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grtebï. Hebbel: SBinterlanbfcfiafi. 135

Berührt, auf bem fie ft^en. ©ie gleichen bann in
garbe unb ©eftalt auf ba§ SSexBIüffenbfte einem

Keil itjrer gutterpflange. SDaS höcfffte 9Jtaff ber

SSoIIïommenîieit in punïto Slugentäufdfung er=

reicht aber loot)! bie tfötferige fKaupe ber 35ei=

frtffeule, bie ban ben SSIiiten be§ Seifu^eë (Ar-
temisia) lebt. ©ie gleist fo boüftänbig ben Ü8lüt=

ct)en itjrer ÜiahrungSpflange, baff fdfon ein fe£)r

geubteë Sluge bagu gehört, fie iïBerïjaitpt toaï)r=

gunetjmen.

SeoBacfitet man SSögel auf ber 9îaf)rungêfud)e,
BefpietStoeife bie getoiffen^aften SCReifen, fo ïon=

neu freilidf red)t erhebliche Qtoeifel bariiber ent=

fteffen, ob ber ©dfut) hier tatfäcfjlid) ©dfufs ifi ©S

fei benn, baff ber fdfon erlnä'hnte, fdftecfite ©e=

fcfjmacî ben Kieren baS Geben getoa£)xleiftet.

©idfer ift afterbingS unter allen Xtmftänben, baff
bie üiatur mit biefer eigentümlichen SSerlnaitblung
Qmecfe berfotgt, bie groeifelloS ber ©rlfaltung ber

Sfrt bienen.

©letfcberfdjruub am flofenlauifirn. $Pbot. ^5. ©fdfcmnen, 3üridj.

2Binterlanöfd)aft.
Unenblid) betmt fie fidf, bie metffe glätte,
Q3is auf ben legten ioauch non Geben leer;
©ie muntern "pulfe flochten längft, bie 33äcf>e,

(£5 regt fid) felbfl ber halte ©Ginb nicht mehr.

©er Giabe bort, im ©ierg oon Schnee unb Sife,

©rftarrf unb hungrig, gräbt fid) tief hinab,

Ilnb gräbt er nicht heraus ben Siffen Speife,

6o gräbt er, glaub ich, fiel) hinein ins ©rab.

©ie Sonne, einmal nod) burch ©ßolhen blifjenb,
©Girft einen legten ©Mich aufs übe Ganb,

©och, gähnenb auf bem ©hron bes Gebens fijjenb,

©ro^t ihr ber ©ob im roeiffen geffgeroanb.
griebv. £>e6bel.
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berührt, auf dem sie sitzen. Sie gleichen dann in
Farbe und Gestalt auf das Verblüffendste einem

Teil ihrer Futterpflanze. Das höchste Maß der

Vollkommenheit in punkto Augentäuschung er-
reicht aber Wohl die höckerige Raupe der Bei-
fußeule, die von den Blüten des Beifußes (à-
tsmisiu) lebt. Sie gleicht so vollständig den Blüt-
chen ihrer Nahrungspflanze, daß schon ein sehr

geübtes Auge dazu gehört, fie überhaupt wahr-
zunehmen.

Beobachtet man Vögel auf der Nahrungssuche,
bespielsweise die gewissenhaften Meisen, so kön-

nen freilich recht erhebliche Zweifel darüber ent-
stehen, ob der Schutz hier tatsächlich Schutz ist. Es
sei denn, daß der schon erwähnte, schlechte Ge-

schmack den Tieren das Leben gewährleistet.
Sicher ist allerdings unter allen Umständen, daß
die Natur mit dieser eigentümlichen Verwandlung
Zwecke verfolgt, die zweifellos der Erhaltung der

Art dienen.

Gletscherschrund am Rosenlauifirn. Phot, P. Tschannen, Zürich.

Winterlandschaft.

Unendlich dehnt sie sich, die weiße Fläche,

Bis auf den letzten àuch von Leben leer;
Die muntern Pulse stockten längst, die Bäche,

Es regt sich selbst der kalte Wind nicht mehr.

Der Rabe dort, im Berg von Schnee und Eise,

Erstarrt und hungrig, gräbt sich tief hinab,
Und gräbt er nicht heraus den Bissen Speise,

So gräbt er, glaub ich, sich hinein ins Grab.

Die Sonne, einmal noch durch Wolken blitzend,

Wirft einen letzten Blick aufs öde Land,

Doch, gähnend auf dem Thron des Lebens sitzend,

Trotzt ihr der Tod im weißen Festgewand.
Friedr. Hebbel.
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